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Sßitli Staijl: pttc.

tperr, beine SBunber faff' id) kaum,
fcf>aff metner Freuöe grö^ern Kaum!
©ag, œad id) leb' für jtoei ltnb bret,

nidf)i in mir felbft nerloren fei.

©uftab ©amper: ©infamfeit in tfofjen Sergen.

Jperr, mieniel Sd^ön^eit füllt bad £onb!
©ib Kaum, ein 2Bort ©afs, mad id) fanb,
aud meinem iperjen lit^tnoH quelle
unb eined Kruberg Kot erhelle.

SBtHt ©ta$I.

545

<£infomfeeît in fjoïjen bergen»
S3on ©uftab ©amper.

©er fdjtoüte ©ommertag berfinfterte fxd)/ als
id) in ben S3ereid) ber 23ergtoilbntd tarn unb auf
jähem pab emporftieg über raubed ©eröll unb

Pursettoerf bon gtoergfobren. Qornig fdjäu-
menbe 33äd)e treusten if>n. f^ür Slugenblide
nur öffnete fid) aud jagenben Kebeln ein grauer
(See, umragt bon $et£toänben unb ©tetfdjern.

33atb umfing mid) bie Kadjt. ©odj itf) tonnte
mid) nidjt berirren. Sröftlidj flimmerte über mir
ein Äidjt. ©ort muffte bie Ppljütte fein.

Freunbtidj toarb idj barin bon einem alten
Birten toillfommen gebeigen, ©r reichte mir Pildj
unb 23rot, fdjüttete ijjeu aud für mein ßager unb

toünfdjte erquidenben ©d)Iaf.
*

Per ©infamfeit liebt/ bat Pjantafie. ©o toar
tcb fdjöpferifdjen Hebend getoig. Heudjtenbe
Porgenftunbe ftäblte meine Fuberfidjt. ödj fab
bie fdjarf ind 231aue aufglänjenben F^'ne, bie

©djattenfeile ber ©d)lud)ten.
SIber ©turmtoinb nabte. Kegenfdjauer raufd)-

ten bernieber. 3dj fudjte ©djug in ber #ütte.
©efügt aud tiefgebräunten îannenftâmmen, toar-
fie am Reifen angebaut. 3m 3nnern eine mit
Steinen umfdjidjtete ^Jeuerftelle, ein Panb-
brett, toorauf bie 3um 23uttern bienenben ©erat-
fdjaften, farbiged i^adjetgefdjirr unb ein bergilb-
ted iîalenberbudj il)ren Pag batten, îifdj unb
33anf unb robgejimmerte fiagerftätte, über ber

aid einziger ©djmud ein fd)lid)ted ^rusifis bing,
nebenbei ein fdjmaler, bunller Kaum ?ur Sluf-
betoabrung ber föftlidjen gelben SSutterballen.

©er Sitte erfdjien nod) 30b unb rüftig. ©ein
bartlofed burd)furdjted ©efidjt mit fd)arfen,
grauen Slugen 3eugte bon Klugheit, ©r ergäblte:

„3n bergangenen ©ommern bat ein fffrember
l)ier oben mit mir gebauft, fdjlieglidj einen Pin-
ter binburd) audj allein. Par einer bon ben Sluf-
rechten, ein Flüchtling aud ber beutfdjen Kebo-
lution bon anno 48. ©ifputierte gern mit mir,
aud) mit unferem Pfarrer, bem ioeigfporn, ber

3utoeiten b^nuffam. 3n jenem legten Pinter

ftapfte er alltoödjentlidj 3U Sal, um fiebendmit-
tel bei mir su F)oten. ©odj einftmald blieb er

aud, unb toir befürdjteten, hoben ©djneefalld
toegen, ein Unglücf. 3dj ftieg mit meinem ©obn
hinauf, ©a begegneten toir ihm auf halbem Peg.
©ine Äatoine, fagte er, habe bie £jütte berfdjüt-
tet, toäbrenb er im £ann ifjols gefd)lagen. 93alb

nahm er Slbfdjieb. Pir haben ihn feitber nidjt
toieber gefeben."

©en fo gefdjitberten F*eunb ber ©infamfeit
lieg ich gern auf ben gleichen tööben, auf benen

id) fegt toeilte, su toeifen ^Betrachtungen, su be-

beutfamen ©ntfdf)lüffen gelangen, ©ie 33erfdjüt-
tung ber ifjütte mochte eine Pabnung getoefen

fein, bag bie Satfraft bed bereinfamten Pan-
ned neu fid) audtoirfen follte, nad)bem er feiner
höheren 23eftimmung inne getoorben.

Sin jenem erften 2age blieb ber Gimmel ber-
hüllt. 3dj irrte über Peiben unb mit Sllpenrofen
betoudjerte $änge, in einem falten Kebel, ber

toobl bie fidjtbare Pelt berfdjtog, jebodj mit in-
nertidjem Pidblicf reich befdjenfte. 3dj fam sut
©telle, too ber aufgeregte 23adj feinem ©turs
über bie Fpontoanb naht, unb fdjritt bor sum
äugerften Kanbe:

Paffer, bu edjted ©innbilb unfered Hebend,
unb bu, groge, jegt erftorbene fianbfdjaft, erfüllt
igr bad gleiche ©efeg toie ich, su toerben, um su
fterben, su fterben, um su toerben, su toanbetn fidj
für eine etoig erneute tijeimfebr?

*
Slm folgenben Porgen bebedte blenbenber

©djnee bie Pp. 3n feurigem 331au toölbte fid)
ber Gimmel, Faudjsenb fprang ich bom Hager.
Freube bereinigte fidj mit einer Foiorlidjfeit,
beren ich bon nun an lange Sage binburd) ge-
niegen follte.

©er ©djnee toar rafih babingefd)molsen, fom-
merlidje pad)t erglühte ringd.

3öb 3ddjnete unb malte unb fanb, inbem ber
231icf in alled Pefenttidje einsubringen ftrebte,
bie i^raft ber ©efamterfdjeinung audgeprägt

Willi Stahl: Fülle.

Herr, deine Wunder fass' ich kaum,
schaff meiner Freude größern Raum!
Daß, was ich leb' für zwei und drei,

nicht in mir selbst verloren fei.

Gustav Gamper: Einsamkeit in hohen Bergen.

Fülle.
Herr, wieviel Ächönheit füllt das Land!
Gib Raum, ein Wort I Daß, was ich fand,
aus meinem Herzen lichtvoll quelle
und eines Bruders Not erhelle.

Willi Stahl.
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Einsamkeit in hohen Bergen.
Von Gustav Gamper.

Der schwüle Sommertag verfinsterte sich, als
ich in den Bereich der Bergwildnis kam und auf
jähem Pfad emporstieg über rauhes Geröll und

Wurzelwerk von Zwergföhren. Zornig schäu-
mende Bäche kreuzten ihn. Für Augenblicke
nur öffnete sich aus jagenden Nebeln ein grauer
See, umragt von Felswänden und Gletschern.

Bald umfing mich die Nacht. Doch ich konnte

mich nicht verirren. Tröstlich schimmerte über mir
ein Licht. Dort mußte die Alphütte sein.

Freundlich ward ich darin von einem alten
Hirten willkommen geheißen. Er reichte mir Milch
und Brot, schüttete Heu aus für mein Lager und

wünschte erquickenden Schlaf.
»

Wer Einsamkeit liebt, hat Phantasie. So war
ich schöpferischen Lebens gewiß. Leuchtende
Morgenstunde stählte meine Zuversicht. Ich sah

die scharf ins Blaue ausglänzenden Firne, die

Schattenkeile der Schluchten.
Aber Sturmwind nahte. Regenschauer rausch-

ten hernieder. Ich suchte Schutz in der Hütte.
Gefügt aus tiefgebräunten Tannenstämmen, war-
sie am Felsen angebaut. Im Innern eine mit
Steinen umschichtete Feuerstelle, ein Wand-
brett, worauf die zum Buttern dienenden Gerät-
schaften, farbiges Kachelgeschirr und ein vergilb-
tes Kalenderbuch ihren Platz hatten, Tisch und
Bank und rohgezimmerte Lagerstätte, über der

als einziger Schmuck ein schlichtes Kruzifix hing,
nebenbei ein schmaler, dunkler Raum zur Auf-
bewahrung der köstlichen gelben Butterballen.

Der Alte erschien noch zäh und rüstig. Sein
bartloses durchfurchtes Gesicht mit scharfen,

grauen Augen zeugte von Klugheit. Er erzählte:

„In vergangenen Sommern hat ein Fremder
hier oben mit mir gehaust, schließlich einen Win-
ter hindurch auch allein. War einer von den Auf-
rechten, ein Flüchtling aus der deutschen Revo-
lution von anno 48. Disputierte gern mit mir,
auch mit unserem Pfarrer, dem Heißsporn, der

zuweilen heraufkam. In jenem letzten Winter

stapfte er allwöchentlich zu Tal, um Lebensmit-
tel bei mir zu holen. Doch einstmals blieb er

aus, und wir befürchteten, hohen Schneefalls
wegen, ein Unglück. Ich stieg mit meinem Sohn
hinauf. Da begegneten wir ihm auf halbem Weg.
Eine Lawine, sagte er, habe die Hütte verschüt-
tet, während er im Tann Holz geschlagen. Bald
nahm er Abschied. Wir haben ihn seither nicht
wieder gesehen."

Den so geschilderten Freund der Einsamkeit
ließ ich gern auf den gleichen Höhen, auf denen

ich jetzt weilte, zu weisen Betrachtungen, zu be-

deutsamen Entschlüssen gelangen. Die Verschüt-
tung der Hütte mochte eine Mahnung gewesen

sein, daß die Tatkraft des vereinsamten Man-
nes neu sich auswirken sollte, nachdem er seiner
höheren Bestimmung inne geworden.

An jenem ersten Tage blieb der Himmel ver-
hüllt. Ich irrte über Weiden und mit Alpenrosen
bewucherte Hänge, in einem kalten Nebel, der

wohl die sichtbare Welt verschloß, jedoch mit in-
nerlichem Ausblick reich beschenkte. Ich kam zur
Stelle, wo der aufgeregte Bach seinem Sturz
über die Felsenwand naht, und schritt vor zum
äußersten Rande:

Wasser, du echtes Sinnbild unseres Lebens,
und du, große, jetzt erstorbene Landschaft, erfüllt
ihr das gleiche Gesetz wie ich, zu werden, um zu
sterben, zu sterben, um zu werden, zu wandeln sich

für eine ewig erneute Heimkehr?
»

Am folgenden Morgen bedeckte blendender
Schnee die Alp. In feurigem Blau wölbte sich

der Himmel. Jauchzend sprang ich vom Lager.
Freude vereinigte sich mit einer Feierlichkeit,
deren ich von nun an lange Tage hindurch ge-
nießen sollte.

Der Schnee war rasch dahingeschmolzen, som-
merliche Pracht erglühte rings.

Ich zeichnete und malte und fand, indem der

Blick in alles Wesentliche einzudringen strebte,
die Kraft der Gesamterscheinung ausgeprägt



546 ©uftao (Samper: ©infamfeit in Ijoljen S3ergen.

im ©i^elnen, beffen Stet3 bann mieberurn et-
i) ab en en Steidjtum bed ©angen erfennen lieg.

SBar icf) tagdüber in Stnfdjauung bed ©egen-
ftänbtidjen gebannt/ fo ïofte meine tpßantafle am
âtbenb, in ©ämmerung unb Stad)t, 23itb auf 93itb

aud betn gufammenßang. ©ad ©teicfjni^fjafte bet

frei erfdjauten fianbfcßaft mogte in mein 23e-

mußtfein. fyorm unb ff'arbe murben ©ebanïe,
mufifalifcf)e ©rgriffenßeit.

•23etounbetnb burd)fdjritt ici) eine ©djtud)t,
ftunb not einem fettfam broßenben ^etfenßaupt,
iag feierlidj erregt im SInfdfaun erbleidjenber
ffürne.

*
©ie ©tut eined Slbenbd ertofdj. 23on t)l)m-

nifcf)em 23ertangen mar id) ergriffen: in mir
felbft âludbrud 3U finben für bie Sprache, ber

Statur, ©a mußte id) pto^tief): eine entfdjioffene
Sßanberung mürbe befreienb fein! Ungefäumt
berfaß id) mid) mit pobiant unb 33rennßot3 unb

ftieg ber tßaßßöße 3U.

23atb mar 3ut (Seite ein @tetfd)er, über beffen
fdjarfem Stanbe ©ternbitber funfetten, ©od)
SBotfen ßatten fid) ßinter mir im Sßeften gebaltt/
überrafdjten mid) mit feinbtidjem ©unfet/ fo baß
id) jebe SBegfpur bertor. 3d) ßörte bad 23raufen
bed SDinbed, bad gefpenftifdje Madjen im ©ife.
3dj laufdjte unb ßarrte. 2ttd ein ©tüd geöffne-
ten pinmeld mieber Äidjt fpenbete, fanb id) mid)
auf ben fdjmaten Pab 3urüd. ©a brang aud ber

Siefe bom ©Ietfd)er ßer ein Stuf. SJtein ©egen-
ruf marb freubig beantmortet/ unb bie 23ereini-

gung gelang, ©d maten brei 2Banberer, bie

ebenfattd tpaßßöße unb Öbbadj erftrebten.
Stnßattenber, geifterßafter brößnte bad ©id/

einen Son er3eugenb/ ber bid 3um ©djredßaften
fid) fteigerte. ©emattfarn ftritt ber Sßinb, unb
faßt glätte ber fjürnfdjnee auf.

Um SOtitternadjt ift bie £jütte erreicht. ©djta-
fenbe liegen barin. „©ie motten 3um ©ipfet. @eß

mit/ geß mit!" Unb im ijjatbfdjtummer gebutbe
id) mid), bid jene 3um Stufbrudj rüften. 3cfj
fpringe bom fiager, id) frage: „Steßmt ißr midj
mit?" ©ie überlegen, fie prüfen mid), ©er ff-ütj-
rer ftimmt 3U.

Stafttofer SDinb empfängt und, ungeftümed
©emötf. SBir fdjtingen um und bad Seit, begin-
nen im SDtorgengrauen bie SBanberung, fdjreiten
ftumm unb unaufljaltfam über fanft gemötbted
©tetfd)erfetb ßinan bid in ein ©idtat, mo ent-
ftürgte 23töde aufragen mie Srümmer bon Stie-
fenbauten.

©d fdjneit. ©rftarrung unb Öbe umringt und.
9tüd3ug befürdjtenb, bin id) freubig überrafdjt,
baß man ifjn n i dj t befdjtießt.

per eine ©idluanb! ©tufen unb ©riffe mer-
ben eingetjauen. ©ann geßt ed empor über jätjen
tèjang 311m ^elfenfattet, 3um fjietfenobbadj unb

3mbtß.
Siebet unb ©djneegeftober umfeinbet und fort-

an, unb mit ber ©ntfdjtoffenßeit bon Portieren
erreid)en mir enbticf) ben ©ipfet.

3n umgeteßrter Steißenfotge, mit mir atd er-
ftem, mirb ber Slbftieg angetreten, ©djon finb
unfere Spuren bermeßt. Sßir ftapfen fdjarf am
Stanbe eined ©cßrunbed, überfdjreiten tßn auf
fdjmater ©djneebrüde, mo ber 23tid in bie blau-
grüne Siefe gleitet, in ber fo oft ber Sob fid)
graufam birgt.

©ed Slbenbd fanb id) in ber öjjütte meine erften
näd)ttid)en ©efäßrten mieber. SJtit breitem ©bet-
meiß gefdjmüdt, maren fie bon füßnen Mette-
reien 3urüdgefeßrt. SJtan faß umd ftadernbe
fyeuer, er3äßtte bom 23erg, bon ber fiiebe 3um
iöerg, fdjepe, feßmaufte, fang bad £ob ber

Heimat.
3d) trat ßinaud. ©d)mer unb ernft ßingen bie

Sßotfen an ben ©ipfetn. ffinfternid mud)d empor
aud ©djtudjten unb Sßätbern. ffern bom ©ee ber
grüßten bie iltdjter einer ©tabt.

*
SJtandjer ftßmar3btaue, fonnentruntene Sag

begtüdte rnid). ©d trugen bie fyxrne gefdjtiffenen
©tan3. SBeibe unb ffetd atmeten ftäßterne Maft.
©ie Steinßeit ber iluft bertieß betn Körper mie
bem ©eifte ftetig madjfenbe, ßeitere ©nergie.

Sägtief) ftomm idj um bie SKittagdseit burdj
Stabet- unb ©rbbeerbuft ßinab 3um ©ee, fdjtbamm
aud in einer mtlben 23ud)t.

Unb einft gebadjt' id) ber Studfage bed (Qirten,
baß er ein pftdjen mit 2Iuf3eidjnungen jened
tfremben aufßemaßre. 3d) tad barin:

„©ad Seuerfte ift mir 23erg-©infam!eit. ©ie
ßat mein ©enten Befreit, 3ur ©rfenntnid bed

©djönen midj bertieft. ©te ßat mein ©emüt rein,
meinen aBitten ftarf gemadjt. 3n ißr mitbert fid)
©djmer3 um 23ertorened 311 ebter Sratter, mirb
Sßeßmut 3U gefunbem Sftitgefüßt, teibenfd)afttid)
irrenbe Steigung 3U audßarrenber fitebe.

Ober mid) tommen jene großen ©tunben, in
benen mein gan3ed SBefen tm ©tnftang ift mit
©Ott.

©in ftrenger unb ein begtüdenber ßeßrmeifter
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im Einzelnen, dessen Neiz dann wiederum er-
habenen Reichtum des Ganzen erkennen ließ.

War ich tagsüber in Anschauung des Gegen-
ständlichen gebannt, so löste meine Phantasie am
Abend, in Dämmerung und Nacht, Bild auf Bild
aus dem Zusammenhang. Das Gleichnishafte der

frei erschauten Landschaft wogte in mein Ve-
wußtsein. Form und Farbe wurden Gedanke,
musikalische Ergriffenheit.

Bewundernd durchschritt ich eine Schlucht,
stund vor einem seltsam drohenden Felsenhaupt,
lag feierlich erregt im Anschaun erbleichender
Firne.

S

Die Glut eines Abends erlosch. Von hym-
irischem Verlangen war ich ergriffen: in mir
selbst Ausdruck zu finden für die Sprache der

Natur. Da wußte ich plötzlich: eine entschlossene

Wanderung würde befreiend sein! Ungesäumt
versah ich mich mit Proviant und Brennholz und
stieg der Paßhöhe zu.

Bald war zur Seite ein Gletscher, über dessen

scharfem Rande Sternbilder funkelten. Doch
Wolken hatten sich hinter mir im Westen geballt,
überraschten mich mit feindlichem Dunkel, so daß
ich jede Wegspur verlor. Ich hörte das Brausen
des Windes, das gespenstische Krachen im Eise.
Ich lauschte und harrte. Als ein Stück geöffne-
ten Himmels wieder Licht spendete, fand ich mich

auf den schmalen Pfad zurück. Da drang aus der

Tiefe vom Gletscher her ein Ruf. Mein Gegen-
ruf ward freudig beantwortet, und die Vereini-
gung gelang. Es waren drei Wanderer, die

ebenfalls Paßhöhe und Obdach erstrebten.
Anhaltender, geisterhafter dröhnte das Eis,

einen Ton erzeugend, der bis zum Schreckhaften
sich steigerte. Gewaltsam stritt der Wind, und
fahl glänzte der Firnschnee auf.

Um Mitternacht ist die Hütte erreicht. Schla-
sende liegen darin. „Die wollen zum Gipfel. Geh
mit, geh mit!" Und im Halbschlummer gedulde
ich mich, bis jene zum Aufbruch rüsten. Ich
springe vom Lager, ich frage: „Nehmt ihr mich
mit?" Sie überlegen, sie prüfen mich. Der Füh-
rer stimmt zu.

Rastloser Wind empfängt uns, ungestümes
Gewölk. Wir schlingen um uns das Seil, begin-
nen im Morgengrauen die Wanderung, schreiten
stumm und unaufhaltsam über sanft gewölbtes
Gletscherfeld hinan bis in ein Eistal, wo ent-
stürzte Blöcke aufragen wie Trümmer von Nie-
senbauten.

Es schneit. Erstarrung und Ode umringt uns.
Rückzug befürchtend, bin ich freudig überrascht,
daß man ihn nicht beschließt.

Hier eine Eiswand! Stufen und Griffe wer-
den eingehauen. Dann geht es empor über jähen
Hang zum Felsensattel, zum Felsenobdach und

Imbiß.
Nebel und Schneegestöber umfeindet uns fort-

an, und mit der Entschlossenheit von Pionieren
erreichen wir endlich den Gipfel.

In umgekehrter Reihenfolge, mit mir als er-
stem, wird der Abstieg angetreten. Schon sind

unsere Spuren verweht. Wir stapfen scharf am
Rande eines Schrundes, überschreiten ihn aus
schmaler Schneebrücke, wo der Blick in die blau-
grüne Tiefe gleitet, in der so oft der Tod sich

grausam birgt.
Des Abends fand ich in der Hütte meine ersten

nächtlichen Gefährten wieder. Mit breitem Edel-
weiß geschmückt, waren sie von kühnen Klette-
reien zurückgekehrt. Man saß ums flackernde
Feuer, erzählte vom Berg, von der Liebe zum
Berg, scherzte, schmauste, sang das Lob der

Heimat.
Ich trat hinaus. Schwer und ernst hingen die

Wolken an den Gipfeln. Finsternis wuchs empor
aus Schluchten und Wäldern. Fern vom See her
grüßten die Lichter einer Stadt.

»

Mancher schwarzblaue, sonnentrunkene Tag
beglückte mich. Es trugen die Firne geschliffenen
Glanz. Weide und Fels atmeten stählerne Kraft.
Die Reinheit der Luft verlieh dem Körper wie
dem Geiste stetig wachsende, heitere Energie.

Täglich klomm ich um die Mittagszeit durch
Nadel- und Erdbeerduft hinab zum See, schwamm
aus in einer milden Bucht.

Und einst gedachll ich der Aussage des Hirten,
daß er ein Heftchen mit Aufzeichnungen jenes
Fremden aufbewahre. Ich las darin:

„Das Teuerste ist mir Berg-Einsamkeit. Sie
hat mein Denken befreit, zur Erkenntnis des

Schönen mich vertieft. Sie hat mein Gemüt rein,
meinen Willen stark gemacht. In ihr mildert sich

Schmerz um Verlorenes zu edler Trauer, wird
Wehmut zu gesundem Mitgefühl, leidenschaftlich
irrende Neigung zu ausharrender Liebe.

Wer mich kommen jene großen Stunden, in
denen mein ganzes Wesen im Einklang ist mit
Gott.

Ein strenger und ein beglückender Lehrmeister
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xft ble 93erg-©mfamfett. Sie berieft ©Infalt unb
Sßätbe. Sie lägt ©efeg unb Mag mogttätlg füg-
(en. Mar aelgt fie bad 231tb ber Seele, bad 9311b

ber SBelt."
Soldje Sßorte trug lef) glnaud In ben Umfretd

ber Sdjöpfung. 3d) laufegte. Rimmel unb ©rbe
maren ©efang.

*
3u ©nbe ging ber Sommer. ÜTtur fpärtldjen

9left nod) ftumpfen ©rafed bot ble SDelbe. hftt
unb herbe mugten 3ur tiefer gelegenen 911p

3legen.
3n ber Sftadjt bor bem Slufbrudj mar Sdjnee

gefallen, ©le brüllenben Slere ängfteten bergab
In ©eftöber unb SBlnbftog. ©Iner Sdjludjt (nur-
ben fle 3ugetrleben, ibo fle mügfam, elned ginter
bem anbern, burd) fjjelfentrümmer unb fllegenbed
SBaffer fld) ben 2ßeg getoannen. $aud)3enb folgt'
idj ber het'be, ble Sftadjgügler anetfemb. 23on ber

93ergfonne gebräunt, angetan mit ber farbigen
SBefte ber Äanbedtradjt, In ©ang unb 93emegung
einem Birten ägnlld), modjt' ld) 3U btefer Stunbe
für einen folegen gelten.

©le ftelle berfdjnelte Sdjludjt, fegt angefüllt
mit ben gaftenben Sleren, gab ein feltened, ein-
bruddbolled 9311b. 93on oben gerab bllcft' ld) nad)
ber Münbung bed ©ngpaffed, too fjjelfenpfeilet
ben Sludmeg 3U bertoegren fcgtenen, too ber 93ad)

in trogiger llngebulb ble ^relgelt erftrebte.
Sßar bad nldjt fartgaglfcger Sllpenübergang?

Sag ld) nld)t ©lepganten unb Stieget? ©ort
Cannibal felbft In megenbern Mantel, auf
fdjmaigem üftog über bad SBlfbmaffer fegenb?

*
halte unb blare Sage maren ble legten melned

Slufentgaltd. Stolj, ja unerbljttlldg tljronten ble

93ergfeften, ble nun tägltdj balb erfdjrecfenbe,
balb fplelenbe Salomen glnabfanbten, Salomen,
nleberbredjenb mit 3ermalmenber Sßudjt ober aid

3ler(tdje Staubfälle fdjlmmetnb an fenfredjter
SBanb, fllbern gleltenb auf ben tagten ©tetfdjer-
fdjllffen.

Sdod) einmal brängte ed mldj empor 3U gogem
Sludblld. 3n näd)t(idjer Sßanberung erftleg ld)
einen fyelfenfamm unb erreldjte Ign bor Son-
nenaufgang.

©In 21bfd)lebnegmenber, fag Idj bad Saged-
geftlrn aufleuchten, burfte nodj einmal bled er-

gabene ©efd)egn aid ein 93ermädjtnld ber ©In-
famteit empfangen, Dg, tele gelobt' Idj: ein

fiebend3lel 3U erfennen unb igm treu 3u toerben,
allem 3rblfdjen etblgen Sinn 3U entnehmen 2ßle

gelobt' Idj: In gelten ber ©ntmutigung ebler

fyrelgeit 3U gebenfen bon Selb unb ©elft!
3n mllbem Spätfommerfdjeln berlleg leg nudj

ble untere Slip, begleitet bon ©lodengeläut ber

3U Sal fagrenben hoi'öo/ fag mit Sßegmut 3urüd
nad) ben fammetbunfeln hätten. $eber Sdjrltt
abtoärtd entführte mldj toelter einem ©lüde, bad

nirgenbd 3U flnben Ift benn in gogen 93ergen.

© lauter, unrugooller Sag,
2Benn beine ßaft icg bäum ertragen mag,
2Benn ©gnmadgt, Unluft, ©ual midj nieberbrüc&t

llnb keine gute ©at mir ftiU geglückt —

©er müben Seele Jlügelkraft gebannt,
©er 93ogen fcglaff, bie Saiten ungefpannt!
©odg abenbd, menn bie Stille nun beginnt

©ott atmet nodj»
^Unb fiel) bie Seele auf fiel) felbft befinnt,

hör idj bed 33acged ïeifen îlturmeïfang,
©er 23Iäiter gliifterfpiel am SBalbedgang.
2Bie roirb mir ba bie Seele lidgt unb jung,
©ie Sdjmingen firaff 3U neuem §Iug unb Sdgroung,

(Befreit non bunkler Scgmere ffodj —

© bu erlöfenbed: ©ott atmet nocg!
Sftubolf SSecïetle.

©te ©infame.
S3on ©buatb Staef.

©er ftllle Sonntagnadjmlttag mar audj bei

Igr elngefegrt unb ftraglte aud Igren grogen
Blauen Slugen unb lolnfte gerein Pom fdjtoarg-
fcgattlgen ©rün ber Sanne, ble bor bem fünfter
tele ein riefiger ©oldj In ben tief gängenben

Slmmel ftaeg. ©an3 für fld) fag fle In ber harn-
mer unb gab fldj ber he*3 unb Sim erfüllenben
Seftüre bed geiligen 93ud)ed gm. Sllled fehlen in

blefer galblldjten Stube auf ble Sammlung in
ber Seftüre glngeftlmmt 311 fein, ©a mar feine
fjarbe, bie 3U laut tat, fein Särm, ber bon
äugen ungefragt gerelnbrang, feine 93emegung,
ble ble Stille ftorte.

llnb bod) tropfte ba unb bort In ble fromme
93etradjtung etmad ffrembed, bad nldjt 3U igr
gegörte unb blelleldjt gelmlldj boih bon igr ge-
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ist die Berg-Einsamkeit. Sie verleiht Einfalt und
Würde. Sie läßt Gesetz und Maß wohltätig füh-
len. Klar zeigt sie das Bild der Seele, das Bild
der Welt."

Solche Worte trug ich hinaus in den Umkreis
der Schöpfung. Ich lauschte. Himmel und Erde
waren Gesang.

Zu Ende ging der Sommer. Nur spärlichen
Nest noch stumpfen Grases bot die Weide. Hirt
und Herde mußten zur tiefer gelegenen Alp
ziehen.

In der Nacht vor dem Aufbruch war Schnee

gefallen. Die brüllenden Tiere ängsteten bergab
in Gestöber und Windstoß. Einer Schlucht wur-
den sie zugetrieben, wo sie mühsam, eines hinter
dem andern, durch Felsentrümmer und fliehendes
Wasser sich den Weg gewannen. Jauchzend folgt'
ich der Herde, die Nachzügler aneifernd. Von der

Bergsonne gebräunt, angetan mit der farbigen
Weste der Landestracht, in Gang und Bewegung
einem Hirten ähnlich, möcht' ich zu dieser Stunde
für einen solchen gelten.

Die steile verschneite Schlucht, jetzt angefüllt
mit den hastenden Tieren, gab ein seltenes, ein-
drucksvolles Bild. Von oben herab blickt' ich nach
der Mündung des Engpasses, wo Felsenpfeiler
den Ausweg zu verwehren schienen, wo der Bach
in trotziger Ungeduld die Freiheit erstrebte.

War das nicht karthagischer Alpenübergang?

Sah ich nicht Elephanten und Krieger? Dort
Hannibal selbst in wehendem Mantel, auf
schwarzem Noß über das Wildwasser setzend?

Kalte und klare Tage waren die letzten meines

Aufenthalts. Stolz, ja unerbittlich thronten die

Bergfesten, die nun täglich bald erschreckende,

bald spielende Lawinen hinabsandten, Lawinen,
niederbrechend mit zermalmender Wucht oder als
zierliche Staubfälle schimmernd an senkrechter

Wand, silbern gleitend auf den kahlen Gletscher-
schliffen.

Noch einmal drängte es mich empor zu hohem
Ausblick. In nächtlicher Wanderung erstieg ich

einen Felsenkamm und erreichte ihn vor Son-
nenaufgang.

Ein Abschiednehmender, sah ich das Tages-
gestirn aufleuchten, durfte noch einmal dies er-

habene Geschehn als ein Vermächtnis der Ein-
samkeit empfangen. Oh, wie gelobt' ich: ein

Lebensziel zu erkennen und ihm treu zu werden,
allem Irdischen ewigen Sinn zu entnehmen! Wie
gelobt' ich: in Zeiten der Entmutigung edler

Freiheit zu gedenken von Leib und Geist!
In mildem Spätsommerschein verließ ich auch

die untere Alp, begleitet von Glockengeläut der

zu Tal fahrenden Herde, sah mit Wehmut zurück

nach den sammetdunkeln Hütten. Jeder Schritt
abwärts entführte mich weiter einem Glücke, das

nirgends zu finden ist denn in hohen Bergen.

G lauter, unruhvoller Tag,
Wenn deine Last ich kaum ertragen mag,
Wenn Ghnmacht, Unlust, Dual mich niederdrückt

Und steine gute Tat mir still geglückt —

Der müden Seele Flügelstrast gebannt,
Der Bogen schlaff, die Saiten ungespannt I

Doch abends, wenn die Stille nun beginnt

Gott atmet noch.
^Und sich die Seele aus sich selbst besinnt,

Hör ich des Baches leisen Murmelsang,
Der Blätter Flüsterspiel am Waldeshang.
Wie wird mir da die Seele licht und jung,
Die Schwingen straff zu neuem Flug und Schwung,
Befreit von dunstler Schwere Joch —

G du erlösendes: Sott atmet noch!
Rudolf Weckerle.

Die Einsame.
Von Eduard Naef.

Der stille Sonntagnachmittag war auch bei

ihr eingekehrt und strahlte aus ihren großen
blauen Augen und winkte herein vom schwarz-

schattigen Grün der Tanne, die vor dem Fenster
wie ein riesiger Dolch in den tief hängenden

Himmel stach. Ganz für sich saß sie in der Kam-
mer und gab sich der Herz und Sinn erfüllenden
Lektüre des heiligen Buches hin. Alles schien in

dieser halblichten Stube aus die Sammlung in
der Lektüre hingestimmt zu sein. Da war keine

Farbe, die zu laut tat, kein Lärm, der von
außen ungefragt hereindrang, keine Bewegung,
die die Stille störte.

Und doch tropfte da und dort in die fromme
Betrachtung etwas Fremdes, das nicht zu ihr
gehörte und vielleicht heimlich doch von ihr ge-
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